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d No. 256. Halle, Mittwoch den 2. November
e Hierzu eine Beilage.
2 Die Erneuexung der Looſe zur bevorſtehenden vierten Klaſſe allein 725 Schiffe bis auf 785 hob. Uebrigens iſt es nicht allein
n 86ſter königl. Klaſſenlotterie, welche bis zum 7. November d. J. die Zahl der Schiffe, ſondern auch ihre Ladungsfahigkeit, die

bei Verluſt des Anrechts dazu geſchehen muß, wird hiermit in
e. Erinnerung gebracht.

Berlin, den 31. October 1842.
r Königl. Preuß. General-Lotterie-Direction.

Deutſchland.
Berlin, d. 30. October. Se. Majeſtät der König haben

geruht, dem Geheimen Staats und Kabinetsminiſter, Frei-
herrn von Bulow, die Anlegung des von Sr. Majeſtät dem

T Könige von Baiern ihm verliehenen Großkreuzes des Verdienſt
ordens der baieriſchen Krone zu geſtatten.

iß Berlin, d. 31.October. Jhre königl. Hoheit die Prin-
er zeſſin von Preußen, ſowie deren Tochter, die Prinzeſſin
n Louiſe königl. Hoheit, ſind von Weimar hier wieder einge-
n troffen.er Jhre Hoheit die Prinzeſſin Karoline von Heſſen iſt von
b Halle eingetroffen und in den fur dieſelbe auf Schloß Sans-

ſouci eingerichteten Appartements abgeſtiegen.

4 Se, Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg-Stol-
H berg iſt nach Stolberg von hier abgereiſt.
e Berlin, d, 24. Oct. Nach den neueſten amtlichen Liſten
zu zählte die preußiſche Handelsmarine im Sommer des laufenden

Jahres gegen 790 Schiffe, welche gegen 10,600 Laſten trugen
(Normallaſten zu 4000 Pfund gerechnet). Dieſe Schiffe waren

le mit 6800 Mann beſetzt. Zieht man nun eine Parallele, ſo
fällt ſie zwar in Hinſicht des letzten Jahrzehends des vorigen
Sakulums, wo der Staat über 2009 Seeſchiffe, die mit 10,000
Matroſen beſetzt waren, zaählte, ungunſtig aus, dagegen ſtellt
ſich der Vergleich zwiſchen der Gegenwart und den erſten Jah

lr. ren nach dem pariſer Frieden wieder vortheilhaft. So hatten
wir im Jahre 1827 nicht ganz 600, im Jahr 1828: 631, in

dem Jahre 1832: 652 Seeſchiffe. Dieſe Zahl aber blieb mit
ſehr geringen Veränderungen faſt ſtationär, während ſie ſich in
den letzteren Jahren wieder bemerkbar, im vorigen Jahre ſogar

den mehr oder minder erweiterten Verkehr hervortreten läßt.
Die Dampfſchifffahrt fangt an, wenn auch nur langſam, ſich
an unſerer Oſtſeeküſte einheimiſcher zu machen wie die Hafen
in der Provinz Preußen, vexſuchen ſich nun auch die der Pro
vinz Pommern neben Swinemunde durch die Dampfſchifffahrt
Erleichterung des Verkehrs zu verſchaffen. Von den einzelnen
Seeſtädten beſitzt gegenwärtig Stralſund die meiſten Schiffe auf
der See, nemlich 91, ihm folgt Memel mit 84, Danzig mit 80,
Greifswald mit 64, Wolgaſt und Swinemuünde, jede mit 31,
Colberg mit 28, Königsberg mit 27.

Elberfeld, d. 28. Oct. Die hieſige Zeitung veroffent-
licht heute folgendes Schreiben aus Berlin v. 24. Oct. „Meh-
rere Mitglieder des rhein. Provinzialſtände Ausſchuſſes haben
bei des Königs Majeſtät auf eine beſondere Verſammlung des
Rheiniſchen Ausſchuſſes angetragen, um demſelben Gelegenheit
zu geben, wegen Einfuhrung einer bei den rheiniſchen Provin-
zialLandtagen ſchon zu verſchiedenen Malen angeregten zeitge-
maßen Kommunal Ordnung fur die Rheinprovinz ſeine Wun
ſche auszuſprechen. Die Provinzial Landtage werden im Fe-
bruar berufen werden nur der rheiniſche Landtag wird ſeinen
Wuünſchen gemäß wieder im Monat Mai verſammelt, und es
ſoll dem rheiniſchen Landtag dann unter Anderm der Entwurf
eines neuen Kriminalrechts fur alle Provinzen, einſchließlich
der Rheinprovinz, vorgelegt werden. Dieſer Entwurf iſt haupt-
ſachlich von einem in der Rheinprovinz viel geltenden, hoch
ſtehenden rheiniſchen Juſtizbeamten bearbeitet.“

Osnabruück, d. 24. Oct. Bekanntlich wurde der hieſige
Magiſtrat wegen der von ihm früher eingeholten Rechtsgut-
achten von der Landdroſtei verurtheilt, die aus der Stadtkaſſe
beſtrittenen Koſten dieſer Gutachten zu erſtatten. Auf die vom
königl. Amte hierſelbſt an den Magiſtrat ergangene Aufforde-
rung zur Bezahlung der Koſten und angedrohte Exekution hatte
unſer Burgermeiſter Stuve unter dem 12. October eine Pro-
teſtation abgegeben. Demungeachtet hat am 22. d. M. wirk-
lich die Pfaändung des Magiſtrats ſtattgefunden. Es wurden
meiſtens ſilberne Geſchirre hergegeben; Bürgermeiſter Stuve
gab aber außer dieſen noch ein, ihm vor mehreren Jahren vom
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Hofrath Klenze, der ihm damals befreundet war, geſchenk-
tes Oelgemälde her.

Frankreich.
Paris, d. 27. October. Die Rentenotirung hat ſich von

dem geſtrigen Sinken nicht erholt; die Hauſſiers hatten Muühe,
eine weitere ruckgängige Bewegung zu hindern. Man ſagte,
das Verhaltniß des franzöſiſchen Kabinets zu dem engliſchen
nehme eine bedenkliche Wendung, namentlich in Bezug auf das
Durchſuchungsrecht.

Fur die bevorſtehende Seſſion der Kammern bildet ſich
jetzt ſchon eine konſervative Oppoſition unter Salvandy und
Lamartine; man gedenkt eine Phraſe in die Adreſſe zu brin
gen, um foörmlich die Aufhebung der Verträge von 1831 und
1833 zu fordern. Guizot ſoll erklärt haben, er werde
eher abtreten, als dazu die Hand bieten.

Der projektirte Zollverein oder Handelsverein mit Belgien
begegnet den größten Schwierigkeiten. Auch zu Elbeuf hat
eine Verſammlung der Fabrikanten ſtattgefunden, worin be-
ſchloſſen wurde, man wolle eine Deputation von 9 Mitgliedern
beauftragen dem König eine Adreſſe gegen die DouanenUnion
zu uüberreichen.

General Bugeaud iſt am 16. October mit den Offizieren
ſeines Stabs wieder zu Algier angekommen. Das Eppeditions-
korps folgt ihm. Der Zweck des Kriegszugs wurde erreicht
durch die Zerſtoörung der Macht der Ben Salem.

Konig Leopold reiſt erſt am 5. November ab; der Mini-
ſter Teſte kommt erſt am 10. November nach Paris zuruück;
man ſchließt aus dieſen Daten, daß die Zollvereinfrage auf un
beſtimmte Zeit ausgeſetzt iſt.

Man ſagt, die Regierung habe heute durch den Telegra-
phen Nachricht erhalten, daß der Prinz von Joinville und
der Herzog von Aumale zu Liſſabon angekommen ſind. Es
heißt, der Herzog von Aumale werde durch Spanien nach Bar
celona gehen und ſich dort nach Algier einſchiffen.

Alexander v. Humboldt verläßt Paris in einigen Ta-
gen, um nach Berlin zuuckzukehren.

Tür kei.
Ein Engländer, Begleiter des Dr. Lepſius auf deſſen

wiſſenſchaftlicher Expedition, welche der Letztere im Auftrage
des Konigs von Preußen nach Aegypten unternommen berich-
tet in einem Schreiben aus Alexandrien vom 25. Septbr.
uüber die Audienz, welche die Herren der Expedition bei dem
Vicekönig gehabt: „Vorgeſtern um 9 Uhr Vormittags begleitete
ich die Kommiſſion zu einer Audienz beim Paſcha. Er empfing
uns ſtehend und umgeben von ſeinen Beys, Alle in ihren ein
fachen blauen Röcken ohne Verzierung und mit dem rothen
Feß auf dem Haupte. Mohammed-Ali iſt ein ſchöner alter
Mann mit einem ausdrucksvollen Geſicht und einem langen
weißen Barte. Die Bilder, die man von ihm hat, geben ihn
nicht treu wieder; meiſtens tragen ſie eine gewohnliche, wo
nicht gar gemeine Phyſiognomie, die jedoch nichts weniger als
die ſeinige iſt: dieſe hat durchaus keine Spur von Wildheit
oder Grauſamkeit ſondern trägt vielmehr den Charakter des
Wohlwollens. Nachdem wir vorher angekundigt waren, wur-
den wir vom ſchwediſchen Konſul formlich introducirt, und der
Paſcha lud uns ein, Platz zu nehmen. Dr. Lepſius uüber-
reichte dann das Schreiben des Königs von Preußen, das einer
der Beys entgegennahm und einem Dolmetſch übergab, wel
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cher ſich ſofort in ein anſtoßendes Kabinet begab, um es zu
uüberſetzen. Jn der Zwiſchenzeit unterhielt ſich der Paſcha mit-
tels eines Dolmetſch mit Dr. Lepſius uber die Zwecke ſeiner
Miſſion und über die Orte, die er zu beſuchen gedenke, wobei
er ihm verſprach, ihm die Erlaubniß zu ertheilen, hinzugehen,
wo es ihm gut dünke, und zu thun, was er Luſt habe. Er
war ſehr aufgeräumt und lachte, als ihm Dr. Lepſius das
Kompliment machte, daß er ein trefflicher Reiter ſei und wie
der jungſte Mann zu Pferde ſitze; wir hatten ihn nämlich Tags
vorher mit ſeiner Suite durch die Stadt reiten ſehen, bei wel-
cher Gelegenheit er die Jnſignien eines Großveziers des Reichs
und die mit Diamanten beſetzte Dekoration der neuen Wuürde
trug, die er ſo eben aus Konſtantinopel erhalten hatte. Nach
dem man Kaffee hereingebracht, wovon jedem von uns eine
kleine Schale gereicht wurde, erſchien der Dolmetſch wieder
und brachte die Ueberſetzung des königlichen Schreibens, die
der Paſcha ſelbſt las. Er gab ſeine Freude ſowohl über das
Schreiben, als über die damit verbundenen Geſchenke (herr
liche Porzellanvaſen) zu erkennen und ſagte dem Dr. Lepſius,
daß er ihm bei ſeiner Rückkehr nach Europa ein Erwiderungs-
ſchreiben an den König von Preußen mitgeben werde. Dem-
nachſt zog er ſich zurück.

Vermiſchtes.
Liegnitz, d. 24. Oct. Jn der Gegend von Rickol

ſtadt, Liegnitzer Kreiſes, fand man vor Kurzem auf freiem Felde
einige Steine, von gewichtigen Goldadern durchlaufen. Un
ter andern enthielt ein Stein in der Größe eines Huhnereies ein
Gewicht von gegen 7 Dukaten reinſten Goldes. Wahrſchein
lich wird man nun dieſen Steinen mit dem edlen Metallgehalt
eifriger nachſpuren, da ſie mehr der Mühe lohnen durften, als
die Sandgoldwaſche bei Goldberg.

Die Rhein und Moſel-Zeitung ſchreibt aus Hochkep-
pel bei Bensberg: Herr Nelles hierſelbſt, welcher in einem
benachbarten Walde einige Baäume faällte, fand unter einem
derſelben einen Topf mit mittelalterlichen Munzen gefullt, de
ren ſpateſte Stucke vom Kölner Erzbiſchofe Wallram von Julich
ſtammen; die meiſten ſind Muünzen kölniſcher Kurfurſten, des

und der Krone Frankreich, aus dem 13ten Jahr-
undert.

F Es hat ſich in dondon, Hrn. Baring an der Spitze,
eine Kompagnie gebildet, welche das atlantiſche Meer mit der
Sudſee durch einen Kanal uber den Jſthmus von Panama ves
binden will.

Die bereits gelegten Fundamente zu einem Leuchtthurm
auf der gefährlichen Sandbank von Goodwin, von dem man
ſo großen Nutzen fur die Schifffahrt erwartete, ſind leider zev
ſtoürt worden. Ein mit Bauholz beladenes Schiff ſoll von einem
Sturme dagegen geſchleudert worden ſein, die Fundamente aus
einander geriſſen haben und mit der ganzen Bemannung untev-
gegangen ſein. Auch drei Leute aus Deal, die Hulfe leiſten
wollten, kamen dabei um.

Ein Englander, der Beſitzungen in BuenosAhres
hat, ſchreibt, daß dort im October 4000 Ochſen und 26,000
Schaafe fur den Markt von Mancheſter geſchlachtet werden.



Tagebuch
aus

Friedrichs des Großen Regentenleben.
(1740 1786.)

Von
K. H. S. Roödenbeck.

3 Theile. Berlin 1840 1842.
(Fortſetzung.)

Zweiter Theil.
1760. 31. October. Der König an Voltaire: x Jhr Eifer

entbrennt gegen die Jeſuiten und gegen die mancherlei Arten
von Aberglauben auf der Erde. Sie thun ſehr wohl daran,
daß Sie gegen den Jrrthum kämpfen aber glauben Sie, daß
die Welt ſich ändern wird Der menſchliche Geiſt iſt ſchwach
mehr als drei Viertel von uns ſind zur Sklaverei des unge
reimteſten Fanatismus geſchaffen. Die Furcht vor dem Teufel
und der Hölle wirft den Leuten eine Decke vor die Augen, und
ſte verabſcheuen den Weiſen, der ihnen Licht geben will. Der
große Haufen unſers Geſchlechtes iſt albern und boshaft. Jch
ſuche an ihm vergeblich das Bild Gottes, wozu er, wie die
Theologen verſichern, geſchaffen ſein ſoll. Jeder Menſch hat
ein wildes Thier in ſich; nur wenige wiſſen es zu feſſeln, die
meiſten laſſen ihm den Zügel ſchießen, wenn ſie nicht durch die
Furcht vor den Geſetzen davon abgehalten werden. Sie finden
mich vielleicht zu miſanthropiſch. Jch bin krank, ich leide
Schmerzen und habe mit einem halben Dutzend boshafter Ge
ſchöpfe beiderlei Geſchlechts zu thun, die ſelber einen Sokrates
und Antonin aus der Faſſung bringen würden. Sie ſind glück
lich, daß Sie Kandidens Rath befolgen und Sich darauf ein
ſchränken, Jhren Garten zu bauen. Nicht Jedem iſt es ver
gönnt, eben das zu thun. Der Stier muß Furchen ziehen,
die Nachtigall ſingen, der Oelphin ſchwimmen und ich Krieg
führen. Je länger ich dies Handwerk treibe, deſto mehr über
zeuge ich mich, daß das Glück den größten Antheil daran hat.
Lange werde ich es, glaube ich, wohl nicht mehr thun c.

4769. 8. Januar. An dieſem Tage, einem Sonntag, unter
ſchreibt der König ſein Teſtament Vormittags war bei
ihm die gewöhnliche große Cour, Mittags ſpeiſ'te er mit den
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes bei ſeiner Ge
malin. Der Eingang des Teſtaments, dieſer merkwürdigen Ur
kunde von der Denkart und von dem Charakter dieſes großen
Königs, dem wir noch einige der merkwürdigſten Artikel dar
aus beifügen, lautet wie folgt: Unſer Leben iſt ein flüchti
ger Uebergang vom Augenblicke unſerer Geburt bis zu dem un
ſers Todes. Es iſt des Menſchen Beſtimmung, während die
ſes kurzen Lebenslaufes, für das Beſte der Geſellſchaft zu ar
beiten, wovon er einen Theil ausmacht. Seitdem ich die Ver
waltung der Regierung überkommen habe, verwandte ich alle
Kräfte, die die Natur mir verliehen hat, und meine ſchwachen
Einſichten dazu, um den Staat, den ich die Ehre hatte zu be
herrſchen, glücklich und blühend zu machen. Geſetze und Ge-
rechtigkeit herrſchten unter mir ich brachte Ordnung und Be-
ſtimmtheit in die Finanzen, und erhielt die Armee in jener
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Dieſes Teſtament erſchien zuerſt im 64. Heft der Staatsanzeigen
des Hofraths Schlözer, und zwar in der (Franzoſiſchen) Ür
ſprache. Nachher kam es 1792 in Berlin Franzooſiſch und Deutſch

Der König hatte es bei dem Herzog Karl von Braun
chweig den er auch zum Vollſtrecker deſſelben ernannt, niederge

legt, der es nach Friedrichs Tode durch ſeinen Miniſter, den
Baron Karl Auguſt von Hardenberg (nachherigen Fürſten
und Preuß. Staatskanzler), nach Berlin ſandte.

Krkegszucht, wodurch ſie ſich zur Erſten Europas ewmporge
ſchwungen hat. Da ich nun meine Pflichten gegen den Staat
erfüllt habe, ſo würde ich mir einen immerwährenden Vorwurf
zuziehen, wenn ich das, was ich meinem Hauſe ſchuldig bin,
hintenan ſetzte. Um alſo die Streitigkeiten, die ſich in Rück
ſicht meiner Hinterlaſſenſchaft unter meinen Anverwandten er
heben könnten, zu verhüten, erkläre ich durch dieſen feierlichen
Akt meinen letzten Willen.
4. Gutwillig und ohne Betrübniß gebe ich den Lebenshauch,

der mich beſeelt, der gütigen Natur, die ihn mir verliehen
hat, zurück, und meinen Körper den Elementen, woraus er
beſteht. Jch lebte als Philoſoph und will ſo begraben wer-
den, ohne alles Aufſehn, ohne Pracht und Leichenzug. We
der eröffnen noch balſamiren ſoll man mich. Meine Ruhe-
ſtatte ſei zu Sansſouci, oben auf den Terraſſen in einem
Grabe, das ich mir zurichten ließ War doch auch Prinz
Moritz von Naſſau in einem nahe bei Cleve gelegenen Holze
begraben! Sterbe ich auf einem Feldzuge oder auf der Reiſe,
ſo lege man mich nur an den nächſten beſten Ort und bringe
mich dann im Winter nach Sansfouci an den ſo eben be
zeichneten Ort.

2. Meinem lieben Neffen Friedrich Wilhelm, dem erſten
Thronfolger, hinterlaſſe ich das Königreich Preußen die Län
der, Staaten, Schloöſſer, die Feſtungen alle Plätze, den
ganzen Vorrath, die Zeughäuſer, die von mir theils erober
ten, theils ererbten Lande, alle Kleinodien der Krone, die
goldenen und ſilbernen Geſchirre, die in Berlin ſind, meine
Landhaäuſer, Bibliothek, Medaillenkabinet, Bildergallerie, Gär
ten 2c. Außerdem überlaſſe ich ihm den Schatz, ſo wie er
ſich am Tage meines Todes befinden wird, als ein dem
Staate zugehöriges Gut, das nur zur Vertheidigung oder zu
Unterſtützung der Unterthanen verwandt werden ſoll.

5. Nun zur Allodialverlaſſenſchaft. Nie war ich geizig oder
reich und ſo habe ich nicht viel zu vermachen. Mir wa-
ren die Staatseinkünfte heilig wie die Bundeslade, die nie
eine profane Hand berühren durfte. Nie wurde etwas davon
zu meinem Privatgebrauch verwendet. Die Ausgaben für mich
ſtiegen für's ganze Jahr nicht über 220000 Thaler. Und ſo
iſt mein Gewiſſen in Rückſicht meiner Verwaltung ruhig,
und ich könnte ohne Furcht öffentliche Rechnung darüber
ablegen 2c. c. c.

Meine letzten Wünſche im Augenblick, wo ich den letzten
Hauch von mir geben werde, werden für das Glück dieſes
Reiches ſein. Mochte es ſtets mit Gerechtigkeit, Weisheit
und Kraft regiert werden. Möchte es der glücklichſte der
Staaten ſein durch die Milde der Geſetze, der beſtverwaltetſte
in Hinſicht der Finanzen, und der am tapferſten vertheidigte
durch eine Armee, die nur nach Ehre und edlem Ruhme
ſtrebt. Möchte er in höchſter Blüthe dauern bis an das
Ende der Zeit!“

(Beſchluß folgt.)

Dieſes Grab befindet ſich in Sansſouci unter der Stelle, welche
oben auf der Terraſſe die ſchöne Marmor Statue einer liegenden
Flora einnimmt, die der Köniz von feinem gewöhnlichen Arbeits-
zimmer aus ſtets vor Augen hatte. Daß der König hier nicht,
wie er gewunſcht hatte, beigeſetzt worden, iſt bekannt. Man
glaubte damals es der Würde dieſes großen allgemein verehrten
Monarchen ſchuldig zu ſein, ſeiner Aſche eine minder beſcheidene
Ruheſtätte zu bereiten, und ſetzte ihn deshalb in der Garniſon
kirche zu Potsdam in dem Gewölbe unter der Kanzel, neben ſei
nem Vater, bei.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an Hafer,
Heu und Stroh fur die Pferde der im
Saalkreiſe und in der Stadt Halle ſta-
tionirten Gensd'armen während des Jah-
res 1843, ſoll an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Hierzu iſt ein Termin
am 4. k. M., Vormittags 9 Uhr,

in meinem Bureau angeſetzt, zu welchem
ich Unternehmungsluſtige mit dem Bemer-
ken einlade, daß die Bedingungen in mei-
nem Bureau eingeſehen werden können.

Halle, den 27. October 1842.
Der Landrath des Saalkreiſes,

v. Baſſewitz.
i

Der an der Chauſſte von Erfurt nach
Gotha, 1 Stunde von Erfurt, bei Frien
ſtedt gelegene Gaſthof, zum Fuürſtenhof, nebſt
großen zum Betriebe der Feldwirthſchaft
geeigneten Gebauden, der Braugerechtigkeit
in Frienſtedt und Jnventarien, ſoll allein
oder nach Belieben mit 66 Acker Feld
und Wieſe in Frienſtedter Flur verkauft oder
auf 3 bis 6 Jahre verpachtet werden, und
kann die Uebergabe des Gaſthofs zu Neu
jahr k. J., die der Aecker ſchon zu Mar
tini d. J. geſchehen.

Die Gebäude ſtehen erſt 5 Jahr. Die
Aecker ſind gehörig gedüngt und beſtellt
Gaſthof und Jnventarien ſind zu 9904

a

m

Thlr., die Acker zu 4576 Thlr. gerichtlich ſcheinen, welche ihre Scheine nach der Con
taxirt.

Der unterzeichnete Eigenthumer ertheilt
nähere Auskunft.

den 14. Octbr. 1842.
Der Land und Stadtgerichts Aſſeſſor

Tüuürpen.
2

Freiwillige Verſteigerung.
Das zu Sommerfeld sub No. 1.,

dicht an der Leipzig Dresdner Chauſſee und
Eiſfenbahn, eine Stunde von Leipzig gelegene
Pferdnergut, mit 34 Acker, 49 DRuthen
dip. Grundſtucken und 912,141 Steuerein.
heiten, ſoll, nebſt angemeſſenem Jnven-
tarium,
am 14. Nov. d. J. Vormittags 10 Uhr

auf dem Gute ſelbſt
notariell verſteigert werden.

ueber die Lage und Beſchaffenheit der
Grundſtucke ertheilt der Verwalter Herr
Nollau auf dem Gute nahere Auskunft,
auch ſind daſelbſt und auf der Expedition
des Unterzeichneten die Kaufbedingungen ein

zuſehen.
Adv. Georg Hermann,

requ. Notar.

ſo wie einem hochgeehrten Publikum die er-

ruckgekehrt, mich allhier wieder etablirt habe,

der Umtauſch der convertirten gegen neue

dieſelben zu dieſem Zwecke baldigſt zuzu-

wir den betreffenden Intereſſenten durch dieſe

können aber 400 Stuck gehalten werden),

Das

Halle.

CommiſſionsLager aus der Strumpfwaarenfabrik
von

Simon S C. aus Berlin
iſt wieder auf das Vollſtandigſte aſſortirt mit
erzeugen vermag und empfiehlt als beſonders beachten swerth: die ſo beliebten Com
fortables (ohne Naht), alle Sorten Shawls, Jacken, wollene und baumwollene Unter

hoſen, Spenzer, Pelz Ueberwurfe, Caszawaika's, Mantillen, Pelztucher, Hauben, Muützen,
Boas, Colliers, Muüffe, ſo wie verſchiedene andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel
unter Zuſicherung billiger Preiſe und der gewohnten reellen Bedienung.

dem Neueſten, was die Strumpfweberei zu

Gebrüder Simon.
7 m

Meinen frühern werthgeſchatzten Kunden,

gebenſte Anzeige, daß ich von Berlin zu

und bitte, mich mit recht viel gutigen Auf-
tragen zu beehren. Elegante und dauerhafte,
nach den neueſten Façons gearbeitete Arbeit,
bei der prompteſten Bedienung, billigſt zu
liefern, ſoll mir die Gunſt, welche ich fruü-
her in ſo hohem Maße genoß, wieder er-
werben.

F. F. Ellrich, Schuhmacher,
Ranniſche Straße No. 504, eine Treppe hoch.

Nach einer öffentlichen Bekanntmachung
der Königl. Kontrolle der Staatspapiere wird

Staatsſchuldſcheine mit Coupons am 1. No-
vember in Berlin beginnen. Wir erſuchen
daher ſowohl die Beſitzer von Staatsſchuld

vertirung wieder von uns zuruckgenommen
haben, als auch die, welche uns zur Beſor-
gung des Umtauſches bereits convertirter
Staatsſchuldſcheine beauftragen wollen, uns

ſtellen.
Die Ankunft der neuen Scheine werden

Blätter mittheilen.
Halle, den 17. October 1842.

A. W. Barnitſon Sohn.
H. F. Lehmann.

Banquiers.

Gaſthof- nebſt Hekonomie-
Verkauf.

gener Gaſthof mit OekonomieWirthſchaft,
12 Berliner Wiſpel Ausſaat Feld, etwas
Wieſewachs, einem Obſtgarten, 4 Pferde,
18 Stuck Rindvieh, 60 Stuck Schaafe (es

mit ſämmtlichem todten Jnventarium, ſoll
Fa milienverhältniſſe wegen ſchleunigſt verkauft
werden. Das Nahere ertheilt der Oekonom

Schoch in Zörbig.

9 Uhr und folgende Tage
Krug von Niddaſchen Forſte, am Wege

Ein zwiſchen Halle und Zörbig gele

2 n

Verkauf.
Eine zwiſchen Halle und Lekpzig be

legene Barbiergerechtigkeit mit guter Kund-
ſchaft ſteht eingetretener Verhältniſſe halber
zu verkaufen. Wo? iſt auf mundliche An
fragen oder portofreie Briefe zu erfragen in
der Expedition dieſer Blatter.

Am 15. November d. J., Vormittags
ſollen in dem

der von Gatterſtaädt nach Mittelhau-
ſen fuhrt, mehrere Hundert Stuck Eichen,
Birken und Espen, groößtentheils zu Nutz
und Arbeitshölzern brauchbar, auf dem
Stamme gegen Baarzahlung verſteigert wer
den. Nähere Beſtimmungen werden auf
dem Platz bekannt gemacht. Sollte am
15. das Wetter ganz unguünſtig ſein, ſo
wird die Auction einen Tag ſpäter beginnen.

Krug von Nidda.

Jeden Abend Beefſteaks, jeden
Freitag Abend Haſenbraten. Auch wird Mit
tags gut und billig geſpeiſt. Lager und
andere Biere in der Speiſewirthſchaft bei
L. Voigt, Dachritzgaſſe No. 983. r

Eine weiße halbjahrige Spitzhundin, auf
den Namen Ami höörend, iſt am Sonntag

entlaufen z wer dieſelbe wiederbringt, erhalt
eine gute Belohnung.

Boſſe Nr. 931.

m m V C

Einen Lehrling ſucht der Tiſchler- Meiſter
Müller,

Spiegelgaſſe Nr. 64 in Halle.

Holz- Verkauf.
Sonntag den 6. November

Nachmittag 2 Uhr
ſoll in Gutenberg eine Partie ſtarke Ru
ſtern und Ellern auf dem Stamme meiſt-
bietend verkauft werden.

G. Lehmann.
Beilage

V

C ne e u
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